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Man sieht so einiges, wenn man 
im Sozialbereich tätig ist. Aber 
wenn man über 30 Jahre lang in 
diesem Themenfeld unterwegs 
ist, hat man wahrscheinlich so 
ziemlich alles gesehen, was es 
an sozialen Abgründen gibt. Das 
weiß Monika Vukelic-Auer mit Si-
cherheit am besten. Über 40 Jahre 
lange war sie in der Stadtgemein-
de Kapfenberg tätig, 30 Jahre da-
von im Sozialbereich. Im Jahr 1996 
war sie für die Gründung der Ab-
teilung „Bürgerbüro und Sozial-
wesen“ verantwortlich, welche sie 
seither auch geleitet hat. Sie ist so-
zusagen das „soziale Gewissen der 
Stadt“ und dafür verantwortlich, 

was die Stadt Kapfenberg auf dem 
sozialen Sektor alles zu bieten hat. 
Nun aber zieht sie den Hut: Mit 1. 
Jänner hat sie sich in den wohlver-
dienten Ruhestand begeben. Ihre 
Nachfolge übernimmt ihre bis-
herige Stellvertreterin Karina Rei-
ninger-Weinhandl. „Ich gehe nach 
so langer Zeit natürlich mit einem 
lachenden und einem weinenden 
Auge“, schickt sie gleich voraus. 
„Aber ich bin natürlich sehr stolz 

auf das, was mein großartiges 
Team und ich in den letzten Jahr-
zehnten weitergebracht haben“, so 
Monika Vukelic-Auer selig.

Viel Aufbauarbeit
Dabei war es anfangs nicht leicht, 
denn es war sehr viel an Aufbau-
arbeit notwendig. „1993, als ich 
nach zehn Jahren im Finanzbe-
reich und dann im Bürgermeis-
terbüro in den sozialen Bereich 

gewechselt habe, war alles noch 
ganz anders. Wir haben daher 
beschlossen, im Zuge der großen 
Verwaltungsreform 1996 eine ei-
gene Abteilung zu gründen. Unser 
Ziel war, eine zentrale Anlaufstelle 
für alle Bürgeranliegen zu schaf-
fen“, erzählt Vukelic-Auer, die zu 
diesem Zeitpunkt die erste Frau 
in einer Führungsposition in der 
Stadtgemeinde Kapfenberg war.  
Davon haben die Kapfenberger 
sehr profitiert. Denn plötzlich gab 
es eine Abteilung, in der alle Bür-
geranliegen rasch angenommen 
und, sofern möglich, auch sofort 
erledigt wurden. „Wir haben das 
ganze laufend adaptiert, etwa die 
Öffnungszeiten angepasst. Da-
mals waren wir mit dieser Abtei-
lung österreichweit federführend. 
Es sind auch immer wieder Vertre-
ter anderer Gemeinden zu uns auf 
Besuch gekommen, um sich das 
ganze anzuschauen und eventu-
ell auch in der eigenen Gemeinde 
umzusetzen“, erzählt sie. 

Herkunft nie vergessen
Aber woher kommt ihre sozia-
le Ader eigentlich? „Ich komme 
selbst aus einfachen Verhältnis-
sen; ich bin mit meinen zwei 
Schwestern in einer Arbeiterfa-
milie aufgewachsen. Meine Eltern 
waren immer sehr sozial einge-
stellt und hatten einen ausgepräg-
ten Gerechtigkeitssinn. Ich war 
immer bei den Kinderfreunden 
mit dabei, das hat mich auch ge-
prägt. Und: Ich habe nie verges-
sen, wo ich herkomme.“
Zu ihren Mitarbeiterinnen war sie 
immer loyal. „Mir war stets eine 
Führung auf Augenhöhe wichtig. 
Wichtig ist auch, die Leute mitein-
zubinden, mitreden zu lassen und 
Kritik annehmen zu können. Ich 
war auch immer entscheidungs-
stark und bemüht, den anderen 
ein Vorbild zu sein. Ein respektvol-
ler Umgang und Wertschätzung 
den anderen gegenüber war stets 
selbstverständlich für mich, denn 
nur als Team kann man im Endef-

fekt so erfolgreich sein.“
Nun übergibt Monika Vukelic-Au-
er die Abteilung an ihre Nachfol-
gerin und weiß sie damit in guten 
Händen. „Wenn ich mir zum Ab-
schluss etwas wünsche, dann ist 
es das, dass die Abteilung und al-
les, was wir aufgebaut haben, auch 
so weitergeführt wird. Und dass 
das Herz für die Menschen in der 
Stadt erhalten bleibt.“
Siehe dazu auch Randspalte 
rechts.

 „Meine Herkunft   hat mich geprägt“

Monika Vukelic-Auer hat sich mit 1. Jänner als Leiterin der Abteilung Bür-
gerbüro und Sozialwesen in Kapfenberg verabschiedet. Foto: Kern

40 Jahre lang war sie 
das „soziale Gewissen“ 
von Kapfenberg; nun 
geht Monika Vukelic-
Auer in Pension.
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Vor 25 Jahren
Der neue Obersteirer
1. Jänner 1999

     Der Verfassungsgerichtshof 
hat ein Gesetzesprüfungsver-
fahren gegen das Naturrecht des 
Landes Niederösterreich einge-
leitet. Das heißt in der Realität, 
dass über den Bau des Semme-
ringbasistunnels wahrschein-
lich erst im nächsten Frühjahr 
definitiv entschieden wird.
     Auf dem Gelände des ehema-
ligen Schlachthofes gegenüber 
dem LKH Leoben tätigte LR 
Günter Dörflinger den Spaten-
stich für ein Kinderhaus. Damit 
ging für viele Bedienstete des 
Schwerpunktkrankenhauses 
ein Wunsch in Erfüllung.
     Zum zweiten Mal hintereinan-
der wurden die Brucker Hand-
baller österreichischer Meister. 
Aus diesem Anlass wurde das 
Team von Landeshauptfrau 
Waltraud Klasnic mit einem 
anderen Titel bedacht: „Mann-
schaft des Jahres“. 

ZURÜCKGEBLÄTTERT
Vor 50 Jahren
Der Obersteirer
5. Jänner 1974

     Die Gebr. Böhler & Co. AG hat 
weder Kosten noch Mühe ge-
scheut, das 1909 erbaute Werks-
krankenhaus in Kapfenberg den 
neuzeitlichen Erfordernissen so-
wohl auf medizinischem, als auch 
räumlichem Sektor anzupassen. 
In der ersten Ausbaustufe wurden 
eine stationäre Röntgenanlage 
und neue OP-Räumlichkeiten Pri-
mar Hofer übergeben.
     Der Gemeinderat von Kind-
berg, unter Vorsitz von Bgm. 
Heinz Hölzl, hat beschlossen, das 
„Wunschprogramm“ der Gemein-
devertretung nun im Jahre 1974 
umzusetzen. Ein Betrag von zehn 
Millionen Schilling ist für den 
Volksschulneubau vorgesehen.
     Im Brucker Eisstadion wurde die 
Brucker Stadtmeisterschaft der 
Eisschützen mit neun Mannschaf-
ten durchgeführt. Den Wander-
pokal und den Titel Stadtmeister 
erhielt Austria Pischk.    

Was das taufrische Jahr 
2024 wohl bringen 
mag? Da wären die 

sportlichen Höhepunkte (Seite 
26) wie Nightrace in Schlad-
ming oder der Formel 1-Grand 
Prix am Spielberg. Am Kulm 
bei Bad Mitterndorf gibt es 
die Weltmeisterschaft im Ski-
fliegen. Alles Veranstaltungen 
– die Moto-GP nicht zu verges-
sen – mit einer Strahlkraft tief 
in die Hochsteiermark hinein. 
Dazu die vielen hausgemach-
ten Veranstaltungen wie das 
traditionsreiche Mürzhofener 
Zeltfest (siehe Seite 30), der 
Veranstaltungsreigen in der 
neuen Kapfenberger Stadthal-
le. Alles Mosaiksteinchen, die 
die Region beleben und die 
Gäste in eine Region bringen, 
die man auf den ersten Blick 
nicht als Tourismusregion 
wahrzunehmen scheint. Alf-
red Grabner als Sprecher der 
steirischen Hotellerie scheint 
dies zu bestätigen. Laut sei-
ner Aussage haben wir zwar 
keine klassischen saisonalen 
Spitzenwerte, dafür aber eine 
Auslastung, die sich über 
das ganze Jahr zu verteilen 
scheint. Dabei hilft natürlich 
die Industrie. Der Spruch des 
legendären Karl Detschmann 
als ewiger „Mr. Hochsteier-
mark“ wird wohl immer gel-
ten: In fünf Minuten ist man 
bei uns von jedem Ortszent-
rum aus zu Fuß im Grünen. 
Damit wären wir schon bei 
einem wichtigen Neujahrsvor-
satz: Die Vorzüge der Region 
selbst viel mehr entdecken – 
Tag für Tag. Sei es zu Fuß, mit 
dem Rad, mit den Tourenski. 
Einfach raus sollte das tägliche 
Minimalziel sein. Wir haben 
die besten Möglichkeiten dazu, 
wir müssen es nur tun.

E. Paller
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Ein herrlicher Blick in die 
verschneite Landschaft und ein 
Bankerl mit Blick zu Roseggers 
Geburtshaus. Festgehalten hat 
das unsere Regionautin Irmgard 
Wozonig. 
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Das 50. Zeltfest in Mürzhofen: 
„Wir haben im Jahr 2022 zwar 
50 Jahre Zeltfest Mürzhofen 
gefeiert, aber das 50. Zeltfest 
findet tatsächlich 2024 statt. Wir 
sind froh, dass wir das Zeltfest 
weiterführen können und auch 
längerfristig abgesichert haben“, 
erklärt Organisator Gerald Piller.
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